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Vorwort

Was dieses Buch nicht ist.

Dieses Buch ist kein Pilgerführer 
mit praktischen Tipps und kein 
ausführlicher Reisebericht, weder 
historische noch religiöse Themen 
stehen im Vordergrund, es beant-
wortet auch keine Fragen.

Was dieses Buch ist.

Dieses Buch soll zum Fragenstel-
len und Nachdenken anregen. 
Der Leser erfährt in Form kurzer 
Anekdoten von den Erlebnissen 
des Autors. Darüber hinaus ist das 
Buch mit vielen Zitaten und Weis-
heiten gespickt. Im Mittelpunkt 
aber stehen die Fotos — sie sollen 
die Einfachheit und Schönheit der 
Welt unterstreichen.

(*) Diese Kamera wurde bewusst ausgewählt, weil sie einen günstigen Kompromiss darstellt. Sie verfügt über einen 4-fach optischen Zoom und hat eine Auflösung 
von 7 Mio. Pixel. Darüber hinaus bietet sie sehr viele nützliche Sonderfunktionen. Als Kompaktkamera ist sie wesentlich leichter als eine Spiegelreflexkamera, und 
beim Pilgern zählt schließlich jedes Gramm im Rucksack.

Die Gründe des Pilgerns sind 
zahlreich und unterschiedlich, ein 
gemeinsames Ziel verbindet jedoch 
alle Pilger: Santiago de Compostela. 
Ich bin den Camino Francés, den 
französischen Weg, die bekanntes-
te Variante des Jakobswegs, 2007 
gegangen und habe dabei in 33 
Etappen 888 Kilometer zurückge-
legt. Alle Bilder dieses Bildbands 
sind während dieser Pilgerreise 
mit meiner Kompaktkamera Casio 
Exilim EX-P700 (*) entstanden. Dass 
die Kamera überhaupt noch funk-
tioniert, ist eigentlich schon ein 
Wunder. Auf einer Tour durch Süd-
amerika im Winter 2005/06 ist zu-
nächst an einem sehr verregneten 
Tag in Valdivia (Chile) Wasser in die 
Optik des Zooms gelangt. Zu allem 
Überfluss ist mir die Kamera dann 
noch in der Kathedrale von Buenos 

Aires (Argentinien) auf den Boden 
gefallen. Seitdem funktioniert der 
Blitz nicht mehr, gute Fotos macht 
sie aber trotzdem noch. Überzeu-
gen Sie sich selbst!

Mein persönlicher Grund für die 
Pilgerreise war der Wunsch nach 
Veränderung. Ich war sieben Jahre 
als Projektleiter und Softwareent-
wickler in einem mittelständischen 
IT-Unternehmen in Mannheim 
tätig.

Meinen Arbeitsplatz habe ich recht-
zeitig gekündigt, um den Jakobs-
weg im Juni, der besten Reisezeit 
in Nordspanien, zu gehen und mir 
während der Pilgerreise Gedanken 
über meine berufliche Zukunft 
machen zu können.
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Ich bin den Weg zwar allein gegan-
gen, war aber nie einsam. Ich habe 
viele andere Pilger getroffen und 
kennengelernt. Alter, Herkunft, Re-
ligion oder soziale Schicht spielen 
dabei keine Rolle. Auf der Pilger-
schaft lebt man vollständig im Hier 
und Jetzt und kennt fast keine 
Sorgen. Mit „fast“ sind die Fragen 
gemeint, ob es wohl noch ein freies 
Bett in der Herberge gibt oder 
ob es die Füße noch weiter mit-
machen. Das sind aber schon die 
einzigen Sorgen auf dem Weg. Und 
immer wandert man durch die 
wunder schöne und abwechslungs-
reiche Landschaft Nordspaniens.

Eine Antwort auf die Frage nach 
meiner beruflichen Zukunft habe 
ich auf dem Weg bekommen — und 
das bereits am 10. Tag. In Santo 

Domingo de la Calzada machte ich 
Siesta auf einer Bank im Schatten 
am Plaza de España, circa 100 Me-
ter abseits des Wegs. Meine Wan-
derschuhe standen zum Auslüften 
in der Sonne. Das Mittagessen 
bestand aus Baguette mit Chorizo, 
der spanischen Paprikawurst. In 
der Nähe spielten einige Schul-
kinder Verstecken. Schon bald 
versteckte sich das erste Mädchen 
hinter der Hecke vor meiner Bank. 
Sie war wohl eher an mir als Pilger 
als an dem Versteckspiel interes-
siert. Kinder sind neugierig — eine 
wunderschöne Eigenschaft. Dann 
kam auch schon der nächste Schü-
ler hinzu, und nach kurzer Zeit 
stand schließlich die ganze Klasse 
vor mir. Wir kamen ins Gespräch, 
und ich habe ihnen dann ein wenig 
Deutsch beigebracht. Dafür bedank-

te sich die ganze Klasse mit einem 
spanischen Lied. In diesem Moment 
war ich überglücklich und wusste, 
was ich beruflich machen wollte.

Ich war mit drei Alternativen 
gestartet, und nun hat sich eine da-
von herauskristallisiert: Ich möchte 
Professor werden. Ich hatte mich 
bereits im letzten Herbst an einer 
Fachhochschule beworben und 
war sogar zu einem sogenannten 
„Vorsingen“ eingeladen worden. 
Allerdings sind solche Berufungs-
verfahren sehr aufwendig und 
langwierig, und ich hatte natürlich 
auch meine begründeten Zweifel. 
Aber an diesem 10. Tag habe ich 
beschlossen, dass ich, wenn ich 
vom Jakobsweg wieder zurück in 
Deutschland sei, alles tun würde, 
um mein neues Ziel zu erreichen. 
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Tja, erstens kommt es anders und 
zweitens als man denkt ...

Denn nach einigen weiteren Tagen 
auf dem Jakobsweg habe ich völlig 
überraschend eine E-Mail bekom-
men. In vielen Herbergen am Weg 
gibt es mittlerweile Internet, wenn 
auch die Warteschlange vor einem 
PC manchmal sehr lang sein kann. 
Die E-Mail kam vom Berufungs-
ausschussvorsitzenden aus Saar-
brücken. Er hat mich gefragt, ob 
ich noch Interesse an der Professo-
renstelle hätte. Ich habe natürlich 
sofort geantwortet. Und so ging 
alles seinen Gang. Vom Kultus-
ministerium erhielt ich einen Ruf 
als Professor für Wirtschaftsinfor-
matik an die Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft des Saarlandes.
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Aus Santiago de Compostela habe 
ich ein Schreiben nach Deutschland 
geschickt, und bestätigt, dass ich 
den Ruf gerne annehmen werde.
Dadurch hat sich mein Leben 
komplett verändert. Und das war 
schließlich auch der Grund, warum 
ich den Jakobsweg gegangen bin. 
Dafür bin ich sehr dankbar — der 
Weg hat sich in mehrfacher Hin-
sicht gelohnt.

Dieser Bildband beschreibt den 
Camino Francés in 88 Stufen: In 
nahezu chronologischer Reihen-
folge werden die Fotos präsentiert. 
Dabei erschließt sich ein Gesamt-
eindruck der Landschaften der vier 
autonomen Regionen Navarra, La 
Rioja, Castilia y León und Galicia, 
die durchquert werden.

Auch Alltägliches vom Pilgerleben 
wird dokumentiert, denn das 
Außergewöhnliche am Weg sind 
oft die gewöhnlichen Dinge des 
Lebens. Die Schönheit unserer Welt 
zeigt sich an jedem Tag, bei jedem 
Wetter, an jedem Ort, mit jedem 
Menschen.
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Pilgersegen

O Gott, Du hast Deinen Knecht Abraham 
aus der Stadt Ur in Caldea herausgeru-
fen. Du hast ihn behütet auf all seinen 
Pilgerreisen. Du warst auch der Führer 
des hebräischen Volkes durch die Wüste. 
Wir bitten Dich, behüte auch diese Deine 
Diener, die aus Liebe zu Deinem Namen zur 
Pilgerreise nach Santiago de Compostela 
aufbrechen. Sei ihnen Begleiter während 
ihres Unterwegsseins, Führer auf ihrem 
schweren Weg, Kraft in der Müdigkeit, 
Verteidiger in allen Gefahren, Ruheort 
auf dem Weg, Schatten in der Hitze, Licht 
im Dunkel, Trost in Mutlosigkeit und 
Stärke in ihren Vorsätzen, damit sie unter 
Deiner Leitung unbeschädigt ans Ziel 
ihrer Reise gelangen. Damit sie — reich an 
Gnaden und Tugenden — heil zurückkeh-
ren können in ihre Heimat (die wegen ih-
rer Abwesenheit leidet) und dort gesund 
und voll steter Freude leben. Der Segen 
des Allmächtigen, des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes komme über 
Euch alle und bleibe mit Euch.

Amen.
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Saint-Jean-Pied-de-Port1
Mehr als 1.000 Kilometer von Mann-
heim, dem Ausgangspunkt der Reise, 
entfernt, beginnt der französische Teil 
des Jakobswegs: in Saint-Jean-Pied-
de-Port, 163 Meter über dem Meeres-
spiegel. Diese malerische Kleinstadt ist 
Weltkulturerbe der UNESCO, wie auch 
der Jakobsweg als solcher. Kopfstein-
pflaster, gepflegte Häuser mit roten 
Dächern, weiß getünchten Wänden und 
farblich passenden Fensterläden: Saint-
Jean-Pied-de-Port ist ein Kunstwerk. 
Der Name bedeutet „Heiliger Johannes 
am Fuße des Passes“ — wer, wie die 
meisten Fremden hier, nach Spanien 

will, muss von hier aus die Pyrenäen 
überqueren. Ein riesiges Gebirge liegt 
vor mir. Morgen geht es los. Zuvor 
besorge ich mir noch im Pilgerbüro der 
Rue de la Citadelle den obligatorischen 
Pilgerpass und eine Jakobsmuschel als 
Erkennungszeichen, die von nun an 
meinen Rucksack schmückt.
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Nächste Seite
Links oben: Typisches Stadtbild
Links unten: Jakobsmuschel am Ortsausgang
Rechts: Rot und Weiß sind die dominanten Farben der 
Hauptstadt der Region Basse Navarra des französischen 
Baskenlandes
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2 Aufbruch
Auch wenn es nur bergauf geht: Die 
ersten Schritte fallen leicht, denn ich 
bin voller Euphorie. Hier in Frank- 
reich ist der Weg mit rot-weißen 
Markierungen gekennzeichnet. Schon 
nach kurzer Zeit kommt die Sonne 
hinter den Wolken hervor. Die Aus-
sicht ist fantastisch! Ich muss immer 
wieder anhalten, mich umdrehen und 
ins Tal zurückblicken, wo sich der 
Morgennebel langsam auflöst. Etwa 
jede Stunde mache ich eine kleine 
Pause. Ich komme mir vor wie auf 
einer Pilgerautobahn: Einsamkeit lernt 
man auf diesem ersten Abschnitt noch 

nicht kennen. Ich beginne mich schon 
zu fragen, ob ich überhaupt Stunden 
der Ruhe und Besinnung während der 
Pilgerreise finden würde. Aber ich bin 
in guter Gesellschaft: Neben mir geht 
Kevin aus Berlin, den ich gestern am 
Bahnhof von Bayonne kennen gelernt 
habe und der ebenfalls seine Arbeits-
stelle gekündigt hat.

Nächste Seite: Morgennebel in der Nähe von Honto

Wer von Anfang an genau 
weiß, wohin sein Weg führt,
wird es nie weit bringen.

Napoléon Bonaparte
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3 Die Pyrenäen
Wir kommen an der ersten Mariensta-
tue vorbei, der Vierge de Biakorri. In 
der Nähe liegt das Skelett eines Pferdes, 
schon seit Tagen, vielleicht Wochen. 
Angeblich wurde es von Geiern ange-
griffen. Sie sollen dem Pferd die Augen 
ausgepickt haben, sodass es orientie-
rungslos war und schließlich verendete.

Hier oben am Gipfel weht ein starker 
Wind. Mein Hut, den ich mir am Vor-
abend in Saint-Jean-Pied-de-Port ge-
kauft hatte, fliegt mir fast davon. Mit 
meiner Windstopperjacke bin ich gut 
ausgerüstet. Auch den Manech-Schafen 

mit ihren langen Haaren scheint der 
Wind nichts auszumachen. Selbst die 
Schäfer bleiben lieber im Warmen: Sie 
sitzen in ihren Autos und sehen mit 
Ferngläsern nach ihrer Herde.

Am Rolandsbrunnen rasten wir länger. 
Eine ältere, französische Pilgerin ver-
teilt Schokoladenstückchen. Schließlich 
geht es zum Col de Lepoeder und damit 
zum höchsten Punkt der heutigen Etap-
pe: 1.430 Meter. Von nun an geht es nur 
noch bergab.

Nächste Seite: Manech-Schafe

Hätte ich allen Glauben, also 
dass ich Berge versetzte, und 
hätte die Liebe nicht, so wäre 
ich nichts.

1. Korinther 13,2

= Leseprobe = 

(c) Stefan Selle



= Leseprobe = 

(c) Stefan Selle



16

4 Roncesvalles
Das Kloster im spanischen Roncesvalles 
erreiche ich um 15 Uhr. Viele Pilger 
warten bereits vor dem Pilgerbüro, das 
erst um 16 Uhr seine Tore öffnet. Dort 
muss dann ein jeder einen Fragebogen 
ausfüllen, der sich auf die Pilgerreise 
nach Santiago de Compostela begibt.

Die Unterkunft in Roncesvalles ist ein 
echtes Erlebnis. 150 verschwitzte Pilger 
suchen in dem alten Gemäuer Unter-
schlupf für die Nacht. Es gibt jeweils 
zwei Duschen für Frauen und Männer. 
Da hilft nur spanische Gelassenheit: 
„Tranquillo, tranquillo!“ Nächste Seite: Schlafsaal der Herberge Casa Itzandeiga

Vom kleinen Ort habe ich fast nichts 
gesehen. Die Augustinerabtei wird 
gerade saniert und ist eine Baustelle. 
Außerdem bin ich matt und möchte 
meinen Füßen eine Pause gönnen. Zum 
Abendessen wird Forelle aufgetischt, 
die regionale Küche. Dazu wird Rot-
wein aus der Navarra serviert. Glück-
lich und müde lege ich mich auf mein 
Etagenbett. Das abwechslungsreiche 
Schnarchkonzert raubt mir jedoch den 
Schlaf.

= Leseprobe = 

(c) Stefan Selle



= Leseprobe = 

(c) Stefan Selle


	Unbenannt



